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Slpeobor ©term: gm @aal.

3m Gaal.
SSon Speobor Storm.
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21m Slacpmittag tear ^inbtaufe getoefen ; nun
toat eg gegen SIBenb. ®ie ©Item beg ®äuflingg
faßen mit ben ©äften im geräumigen ©aal,
unter ipnen bie ©roßmuiter beg SJtanneg; bie
SInbern toaren eBenfattg nape 33ertoanbte, junge
unb alte, bie ©roßmutter aBer lnar ein ganges
©efcplecpt älter alg bie älteften bon biefen. ®ag
$inb toar naep ipr „SSarBara" getauft toorben;
boep patte eg auep noep einen fcpimeren Stamen

erhalten, beim SSarBara allein Hang boep gar git
altfränBifcp für bag püBfcpe Heine $inb. ®en»
noep fottte eg mit biefem Stamen gerufen toer»

ben; fo toottten eg Beibe ©Itern, toie biel auep

bie greunbe bagegen eingutoenben Ratten. ®ie
alte ©roßmutter aber erfuhr nicptg babon, baß
bie SkaucpBarBeit ipreg langBetoäprten Stameng
in Qboeifel gegogen lnar.

®er ißrebiger Bjatte niept lange nadj SSerricp»

tung feineg SImteg ben gamilienïreig fiep felBft
üBerlaffen; nun luurben alte, lieBe, oft ergäplte
©efepiepten perborgepolt unb niept gum legten
SOtale Inieber ergäplt. ©ie Bannten fid) Sitte; bie
SHten patten bie jungen auftoaepfen, bie SHte»

ften bie SHten grau inerben feïjen ; bon Sitten
Inurben bie anmutigften unb fpaßpafteften ®in»
bergefepiepten ergäplt ; too Bein SInberer fie tourte,
ba ergäljlte bie ©roßmutter. 2Son iîjr allein
Bonnte Stiemanb ergäben; ipre Einherjapre
lagen pinter ber ©eBurt aller SInbern; bie außer
ipr felBft ettoag babon toiffen Bönnien, pätten
toeit üBer jebeg IDlenfcpenalter pinaug fein müf»
fen. — Unter foldjen ©efpräcpen toar eg aBenb»

lidj getoorben. ®er ©aal lag gegen SBeften, ein
roter ©apimmer fiel burcp bie genfter noep auf
bie ©ipgrofen an ben toeißen, mit ©tucBatur»
arBeit gegierten SBänben; bann berfeptoanb audj
ber. Slug ber gerne Bonnte man ein bumpfeg
eintonifepeg Staufdjen in ber jeßt eingetretenen
©titte bernepmen. ©inige ber ©äfte porepten
auf.

„®ag ift bag Steer," fagte bie junge grau.
„Sa," fagte bie ©roßmutter, „idj pafie eg oft

gelgört; eg ift fepon lange fo getoefen."
®ann fpraep toieber Stiemanb; brausen bor

ben genftern in bem fdjmalen ©teinpof ftanb
eine große Sinbe, unb man tjörte, toie bie ©per--
linge unter ben Sflättern gur Stupe gingen. ®er
igaugtoirt patte bie ipanb feiner grau gefaßt,
bie ftitt an feiner Seite faß, unb peftete bie

Slugen an bie Braufe altertümlicpe ©ipgbecBe.

„SSag paft bu?" fragte ipn bie ©roßmuiter.
„®ie ®ecfe ift geriffen," fagte er, „bie ©imfe

finb auip gefunBen. ®er ©aal toirb alt, ©roß»
mutter, totr muffen ipn umBauen."

„®er ©aal ift notp niept fo alt," ertoiberte
fie, „icp toeiß noep toopl, alg er gebaut tourbe."

„©eBaut? SBag toar benn früper pier?"
„grüper?" toieberpolte bie ©roßmutter;

bann berftummte fie eine Sßeile unb faß ba toie
ein leBIofeg Stilb; ipre Slugen fapen rüiftoärig
in eine bergangene geit, ipre ©ebanBen toaren
Bei ben ©cpatten ber ®inge, beren SBefen lange
bapin toar. ®ann fagte fie: „®g ift aeptgig

gapre per; bein ©roßbater unb icp, toir paBen
eg ung oft naepper ergäplt — bie ©aaltür füprte
bagumal niept in einen ^augraum, fonbern aug
bem ^aufe pinaug in einen Bleinen gtergarten ;

eg ift aBer niept mepr biefelBe ®ür, bie alte patte
©lagfcpeiBen, unb man fap baburcp gerabe in
ben ©arten pinunter, toenn man gur Ipaugtür
pereintrat. ®er ©arten lag brei ©tufen tiefer,
bie ®reppe toar an Beibeit Seiten mit Buntem
epinefifepem ©elänber berfepen. Qtoifcpen gtoei
bon niebrigem Stuj eingefaßten StaBaiten füprte
ein Breiter, mit toeißen SJtufcpeln auggeftreuter
©teig naep einer SinbenlauBe, babor gtoifcpen
gtoeien ÄirfcpBäumen ping eine ©cpauBel; gu
Beiben ©eiten ber SauBe an ber popen ©arten»
mauer ftanben forgfältig aufgeBunbene SIpri»
BofenBäume. — ^ier Bonnte man ©ommerg in
ber SOIittaggftunbe beinen Llrgroßbater regel»

mäßig auf» unb afigepen fepen, bie SIitriBeln
unb pottönbifepen ®ulpen auf ben SîaBatten
augpupenb ober mit SSaft an toeiße ©täBcpen
Binbenb. @r toar ein ftrenger, aBurater S)Iann
mit militärifeper Haltung, unb feine feptoargen
SIitgenBrauen gaBen ipm Bei ben toeißgefmber»
ten paaren ein bornepmeg SInfepen.

„So toar eg einmal an einem Sluguftnacp»
mittage, alg bein ©roßbater bie Heine ©arten»
treppe peraB Bam; aBer bagumalen toar er noep

toeit bom ©roßbater entfernt. — gap fepe eg

noep bor meinen alten Slugen, toie er mit fcplan»
Bem ®ritt auf beinen llrgroßbater guging. ®ann
napnt er ein ©cpreiBen aug einer fauBer ge=

fticHen Sörieftafcpe unb üBerreicpte eg mit einer

anmutigen iöerBeugung. @r toar ein feiner
junger SJÎenfcp mit fanften freunblicpen Slugen,
unb ber feptoarge ^aarBeutel ftaep angenepm
Bei ben leBpaften SBangen unb bem perlgrauen

Theodor Storm: Im Saal.

Im Saal.
Von Theodor Storm.
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Am Nachmittag war Kindtaufe gewesen; nun
war es gegen Abend. Die Eltern des Täuflings
saßen mit den Gästen im geräumigen Saal,
unter ihnen die Großmutter des Mannes; die
Andern waren ebenfalls nahe Verwandte, junge
und alte, die Großmutter aber war ein ganzes
Geschlecht älter als die ältesten von diesen. Das
Kind war nach ihr „Barbara" getauft worden;
doch hatte es auch noch einen schöneren Namen
erhalten, denn Barbara allein klang doch gar zu
altfränkisch für das hübsche kleine Kind. Dem
noch sollte es mit diesem Namen gerufen wer-
den; so wollten es beide Eltern, wie viel auch

die Freunde dagegen einzuwenden hatten. Die
alte Großmutter aber erfuhr nichts davon, daß
die Brauchbarkeit ihres langbewährten Namens
in Zweifel gezogen war.

Der Prediger hatte nicht lange nach Verrich-
tung seines Amtes den Familienkreis sich selbst

überlassen; nun wurden alte, liebe, oft erzählte
Geschichten hervorgeholt und nicht zum letzten
Male wieder erzählt. Sie kannten sich Alle; die
Alten hatten die Jungen aufwachsen, die We-
sten die Alten grau werden sehen; von Allen
wurden die anmutigsten und spaßhaftesten Kin-
dergeschichten erzählt; wo kein Anderer sie wußte,
da erzählte die Großmutter. Von ihr allein
konnte Niemand erzählen; ihre Kinderjahre
lagen hinter der Geburt aller Andern; die außer
ihr selbst etwas davon wissen konnten, hätten
weit über jedes Menschenalter hinaus sein müs-
sen. — Unter solchen Gesprächen war es abend-
lich geworden. Der Saal lag gegen Westen, ein
roter Schimmer fiel durch die Fenster noch auf
die Gipsrosen an den weißen, mit Stukkatur-
arbeit gezierten Wänden; dann verschwand auch
der. Aus der Ferne konnte man ein dumpfes
eintönisches Rauschen in der jetzt eingetretenen
Stille vernehmen. Einige der Gäste horchten
auf.

„Das ist das Meer," sagte die junge Frau.
„Ja," sagte die Großmutter, „ich habe es oft

gehört; es ist schon lange so gewesen."

Dann sprach wieder Niemand; draußen vor
den Fenstern in dem schmalen Steinhof stand
eine große Linde, und man hörte, wie die Sper-
linge unter den Blättern zur Ruhe gingen. Der
Hauswirt hatte die Hand seiner Frau gefaßt,
die still an seiner Seite saß, und heftete die

Augen an die krause altertümliche Gipsdecke.

„Was hast du?" fragte ihn die Großmutter.
„Die Decke ist gerissen," sagte er, „die Simse

sind auch gesunken. Der Saal wird alt, Groß-
mutter, wir müssen ihn umbauen."

„Der Saal ist noch nicht so alt," erwiderte
sie, „ich weiß noch Wohl, als er gebaut wurde."

„Gebaut? Was war denn früher hier?"
„Früher?" wiederholte die Großmutter;

dann verstummte sie eine Weile und faß da wie
ein lebloses Bild; ihre Augen sahen rückwärts
in eine vergangene Zeit, ihre Gedanken waren
bei den Schatten der Dinge, deren Wesen lange
dahin war. Dann sagte sie: „Es ist achtzig
Jahre her; dein Großvater und ich, wir haben
es uns oft nachher erzählt — die Saaltür führte
dazumal nicht in einen Hausraum, sondern aus
dem Hause hinaus in einen kleinen Ziergarten;
es ist aber nicht mehr dieselbe Tür, die alte hatte
Glasscheiben, und man sah dadurch gerade in
den Garten hinunter, wenn man zur Haustür
hereintrat. Der Garten lag drei Stufen tiefer,
die Treppe war an beiden Seiten mit buntem
chinesischem Geländer versehen. Zwischen zwei
von niedrigem Bux eingefaßten Rabatten führte
ein breiter, mit Weißen Muscheln ausgestreuter
Steig nach einer Lindenlaube, davor zwischen

zweien Kirschbäumen hing eine Schaukel; zu
beiden Seiten der Laube an der hohen Garten-
mauer standen sorgfältig aufgebundene Apri-
kosenbäume. — Hier konnte man Sommers in
der Mittagsstunde deinen Urgroßvater regel-
mäßig auf- und abgehen sehen, die Aurikeln
und holländischen Tulpen auf den Rabatten
ausputzend oder mit Bast an weiße Stäbchen
bindend. Er war ein strenger, akurater Mann
mit militärischer Haltung, und seine schwarzen
Augenbrauen gaben ihm bei den weißgepuder-
ten Haaren ein vornehmes Ansehen.

„So war es einmal an einem Augustnach-
mittage, als dein Großvater die kleine Garten-
treppe herab kam; aber dazumalen war er noch

weit vom Großvater entfernt. — Ich sehe es

noch vor meinen alten Augen, wie er mit schlau-
kem Tritt auf deinen Urgroßvater zuging. Dann
nahm er ein Schreiben aus einer sauber ge-

stickten Brieftasche und überreichte es mit einer

anmutigen Verbeugung. Er war ein feiner
junger Mensch mit sanften freundlichen Augen,
und der schwarze Haarbeutel stach angenehm
bei den lebhaften Wangen und dem perlgrauen



68 Sfieobor ©totm

Sudjtode aB. — 2IIg bein Urgrofjbater bag
©djreiBen gelefen Tratte, nidte er urtb fRüttelte
beinem ©rofjbater bie ^artb. ©r mufjte iljm
fcïjon gut fein; beim er tat feiten bergleidjen.
Sann tourbe er ing tpaug gerufen, unb bein
©rofjüater ging in ben ©arten BinaB.

,,^n ber ©djaufel bor ber Saufie fafj ein adjt=
jäBrigeg 3)iäbdjen; fie Batte ein Silberfiudj auf
bem ©djofj, toorin fie eifrig lag; bie Haren
golbnen Soden Bingen ifir über bag Ijei^e ©e=

fic^tc^en BeraB, ber ©onnenfdjein lag Brennenb
barauf.

„3öte tjei^t bu?" fragte ber junge 37iann.
©ie fdjüttelte bag tpaar guriid unb fagte;

„SarBara".
„9Hmm bid) in ac^t, SarBara; beine Soden

fdjmelgen ja in ber ©onne,"
Sie kleine futjr mit ber ipanb über bag tjeijje

ipaar, ber junge iDIann lädjette, — unb eg toar
ein fefjr fanfteg Säbeln. — „@g t)at nidjt fftot,"
fagte er; „ïontut, toir toollen fdjaufeln."

©ie fprang t)erauê: „2Bart, id) muff erft
mein 33udj bertoaBren." Sann Bradjte fie eg in
bie SauBe. Sllê fie toieberfam, tooHte er fie £)in=

eintjeBen. „9Iein," fagte fie, „icB fann gang
allein." Sann fteïïte fie fidj auf bag ©Kautel»
Brett unb rief; „9?ur gu!" — llnb nun gog
bein ©rofjbater, bafg iljm ber IpaarBeutel Balb
redjig, Balb linfg um bie ©djultern tangte; bie
©cfiaufel mit bem ïleinen DJtäbdjen ging im
©onnenfdjein auf unb nieber, bie Haren Soden
toeljten üjr frei bon ben ©djläfen. Xlnb immer
ging eg itjr nidjt I)od) genug! SGg aBer bie
©djaufel raufdjenb in bie Sinbengtoeige flog,
fuhren bie Sögel gu Beiben ©eiten aug ben @pa=

lieren, bafj bie überreifen SIprifofen auf bie
©rbe fierabrollten.

„28ag toar bag?" fagte er unb B)ielt bie @djau=
fei an.

©ie Iacfjte, toie er fo fragen fönne. „Sag toar
ber S^ritfc^," fagte fie, „er ift fonft gar nidjt fo
Bange."

©r f)oB fie aug ber ©djaufel, unb fie gingen
gu ben Spalieren; ba lagen bie bunfelgelBen
grüdjte gtoifdjen bem ©efträudj. „Sein ^ritfcfj
Bat bid) traïtiert " fagte er. ©ie fdjüttelte mit
bem ®opf unb legte eine fc£)öne SIfariïofe in feine
Ipanb. „Sidj!" fagte fie leife.

„9iun fam bein Urgrofjbater toieber in ben

©arten gurüd. „92ef)m @r fidj in adjt," fagte er
lädjelnb, ,,©r toirb fie fonft nidjt toieber log."
Sann fpradj er bon ©efdjäftgfadjen, unb SSeibe

gingen ing tpaug.

: Srn @aal.

„2Im SCBenb burfte bie Heine SBarBara mit gu
Sifdj fügen; ber junge freunblidje ÏJiann Batte

für fie gebeten. — @o gang, toie fie eg getoünfdjt
Batte, fam eg freilidj nid)t; benn ber ©aft fafj
oben an üjreg Saterg ©eite; fie aBer toar nur
nod) ein Heineg Stäbdjen unb muffte gang unten
Bei bem aüerjüngften ©djreiBer fügen. Sarum
toar fie audj' fo Balb mit bem ©ffen fertig; bann
ftanb fie auf unb fdjlidj fidj an ben ©tupl ifite»
Saterg. Ser aber fpradj mit bem jungen 9J£ann

fo eifrig über Shmto unb Sigfonto, bafj biefer
für bie fleine SarBara gar feine Singen Baffe.
— ^a, ja, eg ift ac^tgig ^apre Ber; aber bie alte
©rofjmutter benft eg nodj toopl, toie bie fleine
SarBara bamalg redjt fepr ungebulbig tourbe
unb auf iBten guten Sater gar rtic^t gum Seften
gu fpredjen toar. Sie lU)t fc^Iug geBn, unb nun
muffte fie gute Siadjt fagen. SHg fie gu beinem
©rofjbater fam, fragte er fie: „©djaufeln toir
morgen?" unb bie fleine SarBara tourbe toieber

gang bergnügt. — „@r ift ja ein alter ®inbem
narr, ©r!" fagte ber Urgrojjbater; aber eigenH
lidj toar er felbft redit unbernünftig in fein Hei*
neg SJiäbdjen berlieBf.

21m anbern Sage gegen SIBenb reifte bein
©rofjbater fort.

Sann gingen adjt ^aBre Bin. Sie fleine 23ar*
Bara ftanb oft gur Sôintergeit an ber ©lagtür
unb Baudite bie gefrornen ©dieiBen an; bann
faB fie burdj bag ©udloiB in ben befd)neiten
©arten I)iuaB unb badjte an ben frönen @om=

mer, an bie glängenben 23Iätter unb an ben
toarmen ©onnenf^ein, an ben ^riffd^, ber im=

mer in ben ©joalieren niftete, unb toie einmal
bie reifen SIprifofen gur ©rbe gerollt toaren,
unb bann badjte fie an einen ©ommertag unb
guletgt immer nur an biefen einen ©ommertag,
toenn fie an ben ©ommer badjte. — ©o gingen
bie iyaBre Bin; bie Heine töarBara toar nun
boppelt fo alt unb eigentlidj gar nid^t met)r bie
fleine 33arBara; aBer ber eine ©ommertag ftanb
nodj immer alg ein Betten 5ßunft in iBrer ©rin=
nerung. •— Sann toar er enblidj eineg Sageg
toirflicB toieber ba."

„SBer?" fragte lädjelnb ber ©nfel, „ber @om=

mertag?"
,,^a," fagte bie ©rofgmutter, „ja," bein ©ro§=

bater. @g toar ein rechter ©ommertag."
„Unb bann?" fragte er toieber.

„Sann," fagte bie ©rojjntutter, „gaB eg ein
^Brautpaar, unb bie fleine SSarBara tourbe beine

©ro^mutter, toie fie Bier unter eucfj fügt unb bie

alten ©eftBicBten ergäBIt. —• ©o toeit toar'g aBer

68 Theodor Storm

Tuchrocke ab. — Als dein Urgroßvater das
Schreiben gelesen hatte, nickte er und schüttelte
deinem Großvater die Hand. Er mußte ihm
schon gut sein; denn er tat selten dergleichen.
Dann wurde er ins Haus gerufen, und dein
Großvater ging in den Garten hinab.

„In der Schaukel vor der Laube saß ein acht-
jähriges Mädchen; sie hatte ein Bilderbuch auf
dem Schoß, worin sie eifrig las; die klaren
goldnen Locken hingen ihr über das heiße Ge-
sichtchen herab, der Sonnenschein lag brennend
darauf.

„Wie heißt du?" fragte der junge Mann.
Sie schüttelte das Haar zurück und sagte:

„Barbara".
„Nimm dich in acht, Barbara; deine Locken

schmelzen ja in der Sonne."
Die Kleine fuhr mit der Hand über das heiße

Haar, der junge Mann lächelte, — und es war
ein sehr sanftes Lächeln. — „Es hat nicht Not,"
sagte er; „komm, wir wollen schaukeln."

Sie sprang heraus: „Wart, ich muß erst
mein Buch verwahren." Dann brachte sie es in
die Laube. Als sie wiederkam, wollte er sie hin-
einHeben. „Nein," sagte sie, „ich kann ganz
allein." Dann stellte sie sich auf das Schaukel-
brett und rief: „Nur zu!" — Und nun zog
dein Großvater, daß ihm der Haarbeutel bald
rechts, bald links um die Schultern tanzte; die
Schaukel mit dem kleinen Mädchen ging im
Sonnenschein auf und nieder, die klaren Locken

wehten ihr frei von den Schläfen. Und immer
ging es ihr nicht hoch genug! Als aber die

Schaukel rauschend in die Lindenzweige flog,
fuhren die Vögel zu beiden Seiten aus den Spa-
lieren, daß die überreifen Aprikosen auf die
Erde herabrollten.

„Was war das?" sagte er und hielt die Schau-
kel an.

Sie lachte, wie er so fragen könne. „Das war
der Jritsch," sagte sie, „er ist sonst gar nicht so

bange."
Er hob sie aus der Schaukel, und sie gingen

zu den Spalieren; da lagen die dunkelgelben
Früchte zwischen dem Gesträuch. „Dein Jritsch
hat dich traktiert!" sagte er. Sie schüttelte mit
dem Kopf und legte eine schöne Aprikose in seine

Hand. „Dich!" sagte sie leise.

„Nun kam dein Urgroßvater wieder in den

Garten zurück. „Nehm Er sich in acht," sagte er
lächelnd, „Er wird sie sonst nicht wieder los."
Dann sprach er von Geschäftssachen, und Beide
gingen ins Haus.

Im Saal.

„Am Abend durfte die kleine Barbara mit zu
Tisch sitzen; der junge freundliche Mann hatte
für sie gebeten. — So ganz, wie sie es gewünscht
hatte, kam es freilich nicht; denn der Gast saß
oben an ihres Vaters Seite; sie aber war nur
noch ein kleines Mädchen und mußte ganz unten
bei dem allerjüngsten Schreiber sitzen. Darum
war sie auch so bald mit dem Essen fertig; dann
stand sie auf und schlich sich an den Stuhl ihres
Vaters. Der aber sprach mit dem jungen Mann
so eifrig über Konto und Diskonto, daß dieser
für die kleine Barbara gar keine Augen hatte.
— Ja, ja, es ist achtzig Jahre her; aber die alte
Großmutter denkt es noch Wohl, wie die kleine
Barbara damals recht sehr ungeduldig wurde
und auf ihren guten Vater gar nicht zum Besten
zu sprechen war. Die Uhr schlug zehn, und nun
mußte sie gute Nacht sagen. Als sie zu deinem
Großvater kam, fragte er sie: „Schaukeln wir
morgen?" und die kleine Barbara wurde wieder
ganz vergnügt. — „Er ist ja ein alter Kinder-
narr, Er!" sagte der Urgroßvater; aber eigent-
lich war er selbst recht unvernünftig in sein klei-
nes Mädchen verliebt.

Am andern Tage gegen Abend reiste dein
Großvater fort.

Dann gingen acht Jahre hin. Die kleine Bar-
bara stand oft zur Winterzeit an der Glastür
und hauchte die gefrornen Scheiben an; dann
sah sie durch das Guckloch in den beschneiten
Garten hinab und dachte an den schönen Som-
mer, an die glänzenden Blätter und an den

warmen Sonnenschein, an den Jritsch, der im-
mer in den Spalieren nistete, und wie einmal
die reifen Aprikosen zur Erde gerollt waren,
und dann dachte sie an einen Sommertag und
zuletzt immer nur an diesen einen Sommertag,
wenn sie an den Sommer dachte. — So gingen
die Jahre hin; die kleine Barbara war nun
doppelt so alt und eigentlich gar nicht mehr die
kleine Barbara; aber der eine Sommertag stand
noch immer als ein Heller Punkt in ihrer Erin-
nerung. >— Dann war er endlich eines Tages
wirklich wieder da."

„Wer?" fragte lächelnd der Enkel, „der Som-
mertag?"

„Ja," sagte die Großmutter, „ja," dein Groß-
Vater. Es war ein rechter Sommertag."

„Und dann?" fragte er wieder.
„Dann," sagte die Großmutter, „gab es ein

Brautpaar, und die kleine Barbara wurde deine

Großmutter, wie sie hier unter euch sitzt und die

alten Geschichten erzählt. —- So weit war's aber
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nocf) ni dir. ©rft gab eg eine tpodjgeit, ur.b bagu

tiefj bein Itrgrohbater ben ©aal Bauen. ©tit
öem ©arten unb ben ©lumen mar'g nun moht

bqrbei; eê Igatte aber nicht 9?ot, ex bebaut balb

lebenbige ©lumen gxtr Unterhaltung in feinen
©tittaggftunben. Sltg bex ©aat fertig max, inurbe
bie. tpodjgeit gehalten. ©g mar eine luftige tpod)=

geit, unb bie ©äfte fpradien nod) lange nachher
babon. —, Shn bie ihr hier fügt, unb bie it)r
jeigt attenthatben babei fein müht, itjr maret

freilief) nicht babei; aber eure ©titer unb ©rojj»
bäter, eure ©tütter unb ©rofgmüiter, unb bag

luaren auch Seute, bie ein Sßort mitgufhredjen
inufften. @g mar bamatg freilich nod) eine ftitte,
befdjeibene geit; mix mollten noch nicht Sttteg

beffex miffen dig bie ©tajeftüien unb ihre ©ti=

nifter; unb mer feine ©afe in bie ©otitit ftedte,
ben hieffen mir einen l^annengteffer, unb mar'g
ein ©cfiufter, fo lieff man bie ©tiefet bei fei=

nem ©adjbar machen. ®ie Sienftmäbcfjen hm=

hen noch alle Steine unb ©tine, unb febex trug
ben ©od nach feinem ©taube'. Seht tragt ihr
fogar Schnurrbarte mie Sunter unb ffabatiere.
äöag motif ihr benn? Sßottt ihr alle nrit re=

gieren?"
„Sa, ©rohmutter," fagte ber ©nïet.
„Unb ber SIbel unb bie tmhm töercfdjaften,

bie bod) bagu geboren finb? mag fo'tt aug benen

merben?"

„© Slbet " fagte bie junge ©lutter
unb fah mit ftotgen tiebebotten Slugen gu ihrem
©tann hinauf.

®er tadjette unb fagte: „Streichen, ©r'ofjmut--
ter; ober mir merben ade greiherrrt, gang
®eutfdjlanb mit ©tann unb ©taug, ©onft fei]

id) leinen ©at."
®ie ©rohmutter ermiberte nidjtg barauf; fie

fagte nur: „Slitf meiner §ochgeit mürbe nidjtg
bon ©taatggefd)ichten gerebet; bie Unterf)al=
tung ging ihren ebenen Stritt, unb mir maren
ebenfo bergnügt babei atg ihr in euren neu»

mobifdjen ©efettfehaften. ©ei Stifche mürben
fhahhaffe ©citfet aufgegeben unb Seberreime ge=

mad)t, beim ®effert mürbe gelungen ,©efitnb=
I)eit, tperr ©adjbar, bag ©tagten ift teer' unb

alte bie anbern hübfdjen Sieber, bie nun bergef»

fen finb; bein ©roffbater mit feiner hätten Se»

norftimme mar immer herauggu'hören. — ®ie
©tenfäjen maren bamatg noch Emflidjer gegen
einanber; bag ®igfnttieren unb ©djreien galt in
einer feinen ©efettfdjaft für fel)r ungiemlidj. —
©un, bag ift ©Heg anberg gemorben; — aber

bein ©rohbater mar ein fanfter friebticher ©tarnt,
©r ift fd)on lange nicht mehr auf biefer SBett;
er ift mir meit borattggegangen; eg mirb motjt
geit, bah ich nadj'foutme."

®ie ©rohmutter fchmieg einen Slitgenblid,
unb eg ffarad) ©iemanb. ©ur ihre §änbe fühlte
fie ergriffen; fie mollten fie alte nod) behalten,
©in frieblidjeg Sadjeln glitt über bag alte liebe

©efid)t; bann fah fie auf ihren ©nfel unb fagte:
„tpier im ©aal ftanb auch feine Seidje; bu marft
bamatg erft fedjg Satjte alt unb ftanbeft am
©arg gu meinen. ®ein ©ater mar ein ftrenger
rûdfidjtêlofer ©tann. ,fpeule nicht, Sunge,' fagte
er unb ïjob- bidj auf ben Slrm. ,©ieh her, fo
fietjt ein braber ©tann aug, menn er geftorben

ift/ ®ann mifchte er fidj heimlich fetbft eine
Sräne bom ©efidjt. ©r hatte immer eine grohe
©erehrung für beinen ©rohbater gehabt. Sefet

finb fie Sitte hinüber; — unb heute hab ich hie*
im ©aal meine ïtrenïetin aug ber Saufe ge=

hoben, unb ihr habt ihr ben ©amen eurer alten
©rohmutter gegeben, ©töge ber liebe ©ott fie
ebenfo glüdlidj unb gufrieben gu meinen Sagen
ïommen taffen!"

®ie junge ©tutter fiel bor ber ©rohmut»
ter auf bie Sînie unb ïûfjte ihre feinen ^änbe.

®er ©nïet fagte: „©rohmutter, mir motten
ben alten ©aal gang umreihen unb mieber
einen giergarten joflangert; bie Heine ©arbora
ift artd) mieber ba. ®ie grauen fagen ja, fie ift
bein ©benbitb; fie fott mieber in ber Schautet
fügen, unb bie ©onne fo'tt mieber auf gotbene
^inberlodeit fd)einen; bielleicht îontnti bann
auch eineg ©ommernadjmittagg ber ©rohbater
mieber bie Heine ihinefifdje Srebbe herab, biet»

leicht

®ie ©rohmutter lächelte: „®u Bift ein ©han»
taft," fagte fie; „bein ©rohbater mar eg auch."

fUUerfeelen.
3Son atbotf £>after, Slarau.

®ie liebe Sonne fcheibet. Sht teigter @d)ein fen. ®ie ®ämmerung tomrot unb bjiiltt unfere
bergotbet ben ^erbftmatb, ber in feiner bunten Surahötjen unb Säler, SBätber unb gelber in
garbenuracht einen herrlichen Slnbtid bietet, garten, meihen ®uft, fo mie eine forgfame ©tut
Sitte Sinien merben meidjer, bie ©d)atten mach» ter einen ©djleier um bie SSiege beg müben

Adolf Däster: Allerseelen. 69

noch nicht. Erst gab es eine Hochzeit, und dazu

ließ dein Urgroßvater den Saal bauen. Mit
dem Garten und den Blumen war's nun wohl
vorbei; es. hatte aber nicht Not, er bekam bald

lebendige Blumen zur Unterhaltung in seinen

Mittagsstunden. Als der Saal fertig war, wurde
die Hochzeit gehalten. Es war eine lustige Hoch-

zeit/und die Gäste sprachen noch lange nachher
davon. —.Ihr, die ihr hier sitzt, und die ihr
jetzt allenthalben dabei sein müßt, ihr wäret
freilich nicht dabei; aber eure Väter und Groß-
Väter, eure Mütter und Großmütter, und das

waren auch Leute, die ein Wort mitzusprechen

wußten. Es war damals freilich noch eine stille,
bescheidene Zeit; wir wollten noch nicht Alles
besser wissen als die Majestäten und ihre Mi-
nister; und wer seine Nase in die Politik steckte,

den hießen wir einen Kannengießer, und war's
ein Schuster, so ließ man die Stiefel bei sei-

nem Nachbar machen. Die Dienstmädchen hie-

ßen noch alle Trine und Stine, und jeder trug
den Rock nach seinem Stande. Jetzt tragt ihr
sogar Schnurrbärte wie Junker und Kavaliere.
Was wollt ihr denn? Wollt ihr alle mit re-
gieren?"

„Ja, Großmutter," sagte der Enkel.

„Und der Adel und die hohen Herrschaften,
die doch dazu geboren sind? was soll aus denen

werden?"
„O Adel " sagte die junge Mutter

und sah mit stolzen liebevollen Augen zu ihrem
Mann hinauf.

Der lächelte und sagte: „Streichen, Großmut-
ter; oder wir werden alle Freiherrn, ganz
Deutschland mit Mann und Maus. Sonst seh

ich keinen Rat."
Die Großmutter erwiderte nichts daraus; sie

sagte nur: „Aus meiner Hochzeit wurde nichts
von Staatsgeschichten geredet; die Unterhal-
tung ging ihren ebenen Tritt, und wir waren
ebenso vergnügt dabei als ihr in euren neu-
modischen Gesellschaften. Bei Tische wurden
spaßhafte Rätsel aufgegeben und Leberreime ge-
macht, beim Dessert wurde gesungen .Gesund-
heit, Herr Nachbar, das Gläschen ist leer' und

alle die andern hübschen Lieder, die nun verges-

sen sind; dein Großvater mit seiner hellen Te-
norstimme war immer herauszuhören. — Die
Menschen waren damals noch höflicher gegen
einander; das Disputieren und Schreien galt in
einer feinen Gesellschaft für sehr unziemlich. —
Nun, das ist Alles anders geworden; — aber

dein Großvater war ein sanfter friedlicher Mann.
Er ist schon lange nicht mehr auf dieser Welt;
er ist mir weit vorausgegangen; es wird Wohl
Zeit, daß ich nachkomme."

Die Großmutter schwieg einen Augenblick,
und es sprach Niemand. Nur ihre Hände fühlte
sie ergriffen; sie wollten sie alle noch behalten.
Ein friedliches Lächeln glitt über das alte liebe
Gesicht; dann sah sie auf ihren Enkel und sagte:
„Hier im Saal stand auch seine Leiche; du warst
damals erst sechs Jahre alt und standest am
Sarg zu weinen. Dein Vater war ein strenger
rücksichtsloser Mann. .Heule nicht, Junge,' sagte

er und hob dich auf den Arm. .Sieh her, so

sieht ein braver Mann aus, wenn er gestorben
ist.' Dann wischte er sich heimlich selbst eine
Träne vom Gesicht. Er hatte immer eine große
Verehrung für deinen Großvater gehabt. Jetzt
find sie Alle hinüber; — und heute hab ich hier
im Saal meine Urenkelin aus der Taufe ge-
hoben, und ihr habt ihr den Namen eurer alten
Großmutter gegeben. Möge der liebe Gott sie

ebenso glücklich und zufrieden zu meinen Tagen
kommen lassen!"

Die junge Mutter fiel vor der Großmut-
ter auf die Knie und küßte ihre seinen Hände.

Der Enkel sagte: „Großmutter, wir wollen
den alten Saal ganz umreißen und wieder
einen Ziergarten pflanzen; die kleine Barbara
ist auch wieder da. Die Frauen sagen ja, sie ist
dein Ebenbild; sie soll wieder in der Schaukel
sitzen, und die Sonne soll wieder auf goldene
Kinderlocken scheinen; vielleicht kommt dann
auch eines Sommernachmittags der Großvater
wieder die kleine chinesische Treppe herab, viel-
leicht

Die Großmutter lächelte: „Du bist ein Phan-
tast," sagte sie; „dein Großvater war es auch."

Allerseelen.
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Die liebe Sonne scheidet. Ihr letzter Schein sen. Die Dämmerung kommt und hüllt unsere
vergoldet den Herbstwald, der in seiner bunten Jurahöhen und Täler, Wälder und Felder in
Farbenpracht einen herrlichen Anblick bietet, zarten, Weißen Duft, so wie eine sorgsame Mut-
Alle Linien werden weicher, die Schatten wach- ter einen Schleier um die Wiege des müden
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